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Es iſt dies der dritte and des großen liturgiſch-homiletiſchen erkes
—.—  ber „das katholiſche Kirchenjahr“, dem noch zwei Bände folgen werden.
Der vorliegende and behandelt die wichtigſte und gnadenvollſte Zeit des
Kirchenjahres, nämlich Paſſionsſonntag bis zum weißen Sonntag. Die
Betrachtungen 13  ber das eiden und den Tod des Gottmenſchen veranf
lichen der Größe des Leidens die Größe der Sünde und zeigen die
Verherrlichung Chriſti m ſeiner glorreichen Auferſtehung. Der Verfaſſer
iefert wirklich viel Materiale zur Anregung und Benützung, aſt 3 viel,
wobei allerdings die edle Abſicht ugrunde iegt, den Zuhörer reſp Leſer
u das Verſtändni der kirchlichen Liturgie einzuführen. Die Betrachtungen
u  33  her das Leiden hriſti geben off für mehrere Yklu von Faſten
predigten. Nehmen ir beiſpielsweiſe den Oſtermontag heraus. Der
Grundgedanke: ＋

riſtus, das aup der Gemeinde, eht und mit ihm
eben alle Glieder, ird un Oration, Epiſtel, Evangelium, Secret und
Poſtcommunio nachgewieſen und zur Erbauung verwendet; vor dem ſchlechten
„Emausgehen“ ird ewarnt. Wir wünſchen mit dem Anerkennungs⸗
ſchreiben des biſchöflichen Ordinariates Paſſau dem ſchönen Werke glück
lichen Fortgang zur Ehre Gottes und zum elle der Seelen.

Krems. Propſt Dr nton Kerſchbaumer.
24 Allerhand Tugendbolde aus der Aufklärungsperiode. Gegen

den Willen ihrer Verehrer ins rechte Licht geſtellt von Sebaſtian
Brunner. Paderborn ru und Verlag von Ferdinand chöningh.
1888 Münſter ODsnahrück VIII — 420— 3.60

2.16
Die Perſönlichkeiten, welche der Autor Im vorliegenden erke behandelt,

ſind „B e! ſpiele Vertreter verſchiedener Stände jener Menſchen

·
claſſe, ihr Lehen dem Geſchäfte der Aufklärung nach ihrer Art
gewidmet haben.

Die Hom Verfaſſer gegebenen Daten iefern von ſelbſt den Beweis,
daſs ern ſehr ernſte Studium der betreffenden Quellen, eine große Mühe
nothwendig war, Aunt ein Buch herauszugeben, das zeigen ollte, welchen
moraliſchen er jene haben, die von den ſog Aufklärern wenigſtens
äußerlich hoch verehrt werden. Der Umſtand, daſs unſer Werk nicht
⁰ die betreffenden Perſönlichkeiten, ſondern auch ihre Zeit und ihre Zeit
genoſſen charakteriſiert, ma unſere Schrift OP  E intereſſant.

Die Sprache verräth den El gerechter ſittlicher Entrüſtung, iſt originell,ſehr gewandt; aber wir vermiſſen denn doch neben der hier wirkli vorhandenenObjectivität der Behandlung mancherorts einen gemäßigteren, Uhigen Ton, odurch die thatſächlich gediegene Leiſtung noch mehr gewinnen müſste Da
ſich hier die Vertheidigung der Kirche und ihrer Lehre andelt, die, nehenbei
geſa t, mit der ſchlagendſten Beweisführung hier Urchgeführ iſt, ſo dürfte eine
gewiſſe mit der Strenge der Beurtheilung gepaarte U Ind 1 heſſer AIm
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Platze ſein Diesbezüglich iſt vom hl Franz von Sales bekannt,
durch eine Sanftmuth b viele für den Glauben gewann. aſs er gerade

damals 7.Auf 181, 3 — findet man in dem Satze „Er vav
aus dem Contexte nicht heraus, wer dieſer „ers var „die Vöſſe“ 2

7 würden bir lieber die eiden 5⁰ ſchreiben Auf 350, Nr 47, ent⸗
Pricht dem Titel nicht ändig der Inhalt der folgenden hiezu gehörigen b⸗
ſätze Der Satz 95, 6 „Ein Jahrhundert nach em thatenreichen Leben
dieſes curioſen Apoſtels kam 4⁰ ollte eine andere Wortfolge haben,
Ctwa olgende: „Ein Jahrhundert nach ſeinem thatenreichen Leben kam dieſer155 —

Platze ſein. Diesbezüglich iſt vom hl. Franz von Sales bekannt, d

durch ſeine Sanftmuth ſo viele für den Glauben gewann.

aſs er — —

Damals.“

Auf S. 181, 3. 26, findet man in dem Satze: „Er war

aus dem Contexte nicht heraus, wer dieſer „er“ war. Statt „die Vöſſe“ (S. 249,

3. 27) würden wir lieber die beiden Voß ſchreiben. Auf S. 350, Nr. 47, ent⸗

ſpricht dem Titel nicht vollſt

ändig der Inhalt der folgenden hiezu gehörigen Ab⸗

ſätze. Der Satz: (S. 95, Z. 6)

„Ein Jahrhundert nach dem thatenreichen Leben

dieſes eurioſen Apoſtels .... kam er .. .D ſollte eine andere Wortfolge haben,

etwa folgende: „Ein Jahrhundert nach ſeinem thatenreichen Leben kam dieſer

. Apoſtel“, ebenſo. (S. 241, Z. 14)

wenn ſein Freund ihn beſuch

ſtatt: „wenn ihn ſein

½/(S. 366,

2007 .

und hat dieſe

8

ſtatt: „

und dieſe hat ..“ Das Pronomen ſich im Satze: „Wenn Pückler.

7

(S. 380, 3. 19) würden wir lieber nach wenn ſetzen. Auf S. 381, Z. 3 v

I

wollten wir den Satz: „Pücklers Anſichten über die Ehe hat er (Pückler)

normiert.“

normiert“ ändern in: „Pückler hat ſeine Anſichten

Teſchen.

Wilhelm Klein, Religionsprofeſſor

25) Der chronologiſche Rhythmus des Alten Teſta⸗

mentes. Eine hiſtoriſch⸗philoſophiſche Studie von C. F. Aug. Har⸗

muth. Breslau. Verlag von Preuß und Jünger, 1887. 40 S. gr.

3.% M. — 60 kr.

Das Schriftchen ſoll die Chronologie des Alten Teſtamentes darſtellen.

Der Verfaſſer ſetzt für die Erſchaffung Adams das Jahr 4000 v. Chr.

an und berechnet nach dieſer Annahme die hiſtoriſchen Daten des Alten

Teſtamentes. Einige Daten der Profangeſchichte ſind in den Kreis der Be⸗

rechnung gezogen; S

37—40 wird das Jahr des Martertodes der

Apoſtel Petrus und Paulus beſprochen. Auf die Berechnung iſt ſehr viel

Fleiß verwendet, auch iſt dieſelbe ſcharfſinnig und conſequent durchgeführt.

Indes wird dieſes Schriftchen ſich ſchwerlich Anerkennung verſchaffen; denn

die ganze Berechnung baſiert auf der Annahme, daſs Adam gerade im Jahre

4000 vor Chr. erſchaffen ſei.

Wer beweist die unbedingte, objective Richtigkeit

dieſer Zahl? Ferner iſt ein „chronologiſcher Rhythmus“ im Intereſſe der Apologie

des Alten Teſtamentes gar nicht nothwendig, denn die inſpirierten Schriftſteller

des Alten Teſtamentes haben die heilsgeſchichtlichen Momente der vorchriſtlichen

Offenbarung aufgezeichnet und dieſelben nach idealer Rückſicht geordnet, ſo daſs

eine „Chronologie“ nach unſeren Begriffen nicht zu ſehr zu betonen iſt.

Es iſt

Sache des Apologeten, dieſe höheren Geſichtspunkte der altteſtamentlichen Schrift⸗

ſteller aufzuhellen und von ihnen aus die im Alten Teſtamente vorkommende

e Berechnungsweiſe im einzelnen

Chronologie zu rechtfertigen. — Ohne auf di

einzugehen, möchte nur auf Seite 35 verwieſen ſein, wo der Herr Verfaſſer

ſeine „Anſicht über Homer“ auseinanderſetzt. Dieſelbe wird noch ſtärkeren Wider⸗

ſpruch finden, als der „chronologiſche Rhythmus“ überhaupt. Es wäre zu wünſchen,

daſs S. 15 f. die Berechnung der 70 Jahreswochen Daniels richtig ſei; allein

Fraidl belehrt uns in der vorzüglichen Schrift: „Die Exegeſe der ſiebzig Wochen

Daniels ꝛc. Graz 1883“

eines andern. — Der Herr Verfaſſer hat unſtreitig

große Kenntniſſe in der Chronologie; werden dieſelben in richtiger Weiſe ver⸗

wertet, ſo ſind ſie ohne Zweifel für die bibliſche und die Geſchichts⸗Wiſſenſchaft

von Nutzen. —

ls eine Sammlung der hauptſächlichſten chronologiſchen Daten

des Alten Teſtamentes kann aber auch dieſ

gelten.

e Abhandlung ſchon als ſchätzenswert

Paderborn.

Dr. G. Hoberg, Profeſſor der Theologie. öApoſtel“; ebenſo 241, wenn ſein Freund ihn beſuchte  704 „wenn ihn ſein155 —
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